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RleinKinöerlchllti."
Veutfcher Reichstag.

Ber lin, 3. Oktober.
Auf der Tagesordnung der heutigen Plenar¬

sitzung steht zunächst die erste Beratung des
Gesetzentwurfs über die Ergänzung der Beisitzer
der Gewerbegerichte, der Kaufmannsgerichte und
der Innungsschiedsgerichte während des Krieges.
Das Gesetz wurde nach allgemeiner Aussprache
einer Kommission überwiesen.

Der Bericht betreffend der Freigabe von
Sohlenleder für das Schuhinacherhandwerk gibt
dem Abg. B r ü hn e (Sozi) Anlaß zu längeren
Ausführungen über die schlimmste Lage dieses
Handwerks infolge des Ledermangels und der
Wucherpreise für Ersatzstoffe. Es müsse unbe¬
dingt mehr Leder für Reparaturzwecke sreigegeben
werden, sonst seien die Folgen nicht abzusehen.

Darauf wurde die zweite Beratung des Gesetz¬
entwurfs über die Wiederherstellung der deut¬
schen Handelsflotte fortgesetzt.

Berlin, 4. Oktober.
Die Interpellationen betr. Handhabung des

Vereins- und Versammlungsrechts und betr.
Agitation durch Vorgesetzte im Heere zugunsten
der alldeutschen Politik werden, wie Staats¬
sekretär Dr. Helfferich mitteilt, am kommenden
Samstag vom Reichskanzler beantwortet wer¬
den. Der Gesetzentwurf zur Vereinfachung der
Rechtspflege wird auf Antrag des Abg. P fl e -
g ee r (Ztr.) an einen Ausfchußvon 14 Mitglie¬
dern überwiesen. -Darauf wird die zweite Be-

Lehrer Viebrichers
Kriegschronik 1870,71.

(Fortsetzung)
Die Kapitulation von Sedan, die den Kaiser

zum Kriegsgefangenen machte, stürzte zugleich
seinen Thron. Kaum war die Nachricht von ber
Katastrophe in Paris eingetroffen, so hörte man
hier überall den Ruf: Es lebe die Republik!
Und am 4. September wurde die Republik prokla¬
miert. Die kaiserlichen Minister suchten eiligst
das Weite, die Kaiserin Eugenie floh nach Eng¬
land, wo sie mit ihrem schon vorher in Sicher¬
heit gebrachten Sohne zusammentvaf. In gren¬
zenloser Ueberhebung verlangten setzt die Franzo¬
sen, die deutschen Armeen sollten ihr Land räu¬
men ohne eine Frucht von den blutig errungenen
Siegen zu ernten. Und als dies natürlich nicht
geschah, rief die republikanische Regierung die
Masten zum Kampfe auf, bewaffnete das Volk
und erregte den Nationalhatz, so daß der Krieg
von setzt an eine andere, noch viel schrecklichere
Gestalt annahm.

Von Sedan marschierten die von beiden
Kronprinzen— Preußen und Sachsen— ge¬
führten Armeen direkt nach Paris, um diese
größte Festung der Welt zu belagern. Bis zum
15. September stießen sie hier auf keinen Wider¬
stand.

Als sie sich aber der Hauptstadt auf wenige
Meilen genähert halten, trafen sie kleine feirrd-
liche Abteilungen. Paris war inzwischen mit
Proviant versorgt worden, und in seinen Mauern

ratung des Gesetzentwurfs zur Wiederherstellung
der deutschen Handelsflotte fortgesetzt. Das

Gesetz wird mit kleinen Aenderungen angenom¬
men. Nächste Sitzung Freitag2 Uhr: Anfragen
und Nachtragsetat betreffend Teilung des Reichs-
amts des Innern.  _

Großes Hauptquartier , 4. Oktober.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Die gestrige Kampftätigkeit des Feindes in
Flandern glich dem an den Vortagen tief in das
Gelände hinter unseren Stellungen reichende und
auf die belgischen Ortschaften gerichtete starke
Zerstörungsseuer; gegen einzelne Abschnitte
unserer Kampfzone war in der Mitte der
Schlachtsront die Feuertätigkeit zu heftigster
Wirkung in Feuerstöße zusammengefatzt.

Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulster-
Walde bis zur Lys gewaltiger Feuerkampf un¬
vermindert an.

Heute Morgen steigerte er sich zum Trom-
melfeuer; mit dem Einsetzen starker englischer

Angriffe im Bogen um Ypern ist die Schlachtm
Flandern von neuem entbrannt.

Bei den arideren Armem war infolge schlech¬
ter Beobachtung dir Gesechtstätiqkeit tagsicher
mefft auf ein geringes Matz beschränk, dagegen
abends lebte sie aus.

Front des deutschen Kronprinzen.
Aus dem Ostuser der Maas fetzte bei Einbruch

der Dunkelheit schlagartig stärkstes Feuer an der
Höhe 344 östlich von Samogneux ein. Tiefge¬
gliedert brachen drc Franzosen bald darauf zum
Angriff vor, um die von uns dort gewonnenen
Stellungen zurück- zu erobern. Der Ansturm
brach an der Abwehrwirkung unserer Artillerie
und an der zähen Widerstandskraft der württem-
bergischrn Truppe,r verlustreich und ergebnislos
zusammen.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Lebhafte Artillcriekämpfe entspannen sich
zeitweilig dicht westlich der Mosel und im Sund-
gau. Angriffe erfolgten dort nicht.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Bei Iakobstadt, Dünaburg und Zbrucz, sowie

hatte sich eine neue Armee gebildet, welche aus
den Resten der regulären Truppen, aus Feuer¬
wehrmannschaften, Grenzbeamten, Nationalgar¬
den, Gendarmen und Freiwilligen(Franktireurs)
zusammengesetzt waren. Mit Abteilungen dieser
Pariser Armee hatten die deutschen Truppen
einige wenige Gefechte zu bestehen, ehe sie am
10. September die riesige Stadt vollständig ein-
schlietzen konnten, so daß eine Verbindung der¬
selben nach außen nur durch Brieftauben und
Luftballons ermöglicht wurde.

Die republikanische Regierung hatte diese
Absperrung vorhergeschen und deswegen zur
Leitung der Landesverteidigung eine Delegation
nach Tours gesandt, wohin sich auch, als bie Be¬
lagerung von Paris begonnen hatte, mittels
Luftballon einer der hervorragendsten Re¬
gierungsmänner, Gambeta begab. Dieser war
die Seele der republikanischen Heeresformation,
er eignete sich die Gewalt eines Dittators an und
wußte immer neue Kräfte zur Fortsetzung des
Krieges herbeizuschaffen. Sein Plan ging von
vornherein dahin, das zernierte Paris zu ent¬
setzen. Hierzu bildete er drei Armeen, eine im
Norden bei Lille, eine zweite im Westen bei
Aiancon und eine drtte an der Loire. Die Sym¬
pathie unter den Republikanern ganz Europas
für di« Republik Frankreichs, hatte auch den alten
Freiheitskämpfer Garibaldi auf den Kampfplatz
geführt, und chm wurde der Oberbefehl über
sämtliche irregulären Truppen Frankreichs über¬
tragen. Am 14. Oktober ttaf er in Begleitung
seinor Söhne Menvtti und Ricvtti, sowie seines

Schwiegersohnes Caogio und anderer Genoffen
in Befancon ein, um von hier aus seine Aktionen
zu beginnen, spielte aber während des ganzen
Krieges doch nur eine sehr untergeordnete Rolle.
Im Oktober 1870, als die Belagerung von Paris
bereits begonnen hatte, begannen die neuen von
Gambetta gebildeten Armeen ihre Tätigkeit.
Streifungen/welche von deutschen Abteilungen
des Belagerungsheeres unternommen wurden,
konnten dies nicht hindern, und da namentlich die
Lo'irearmee eine drohende Haltung einnahm, so
wurde der bayrische Gesandte v. d. Tann dn-
selben mit einem Korps entgegengcfchickt. Es
qelang diesem tüchtigen Heerführer, seine Gegner
hm 11. Oktober vor Orleans zu schlagen und die
Stadt mit Sturm zu nehmen.

In derselben Zeit waren auch von der
Kavalleriedivision von Rheinbaben, sowie dem
General v. Wittig glückliche Unternehmungen
ausgesührt worden , so daß die republikanischen
Armeen lahm gelegt zu sein schienen, während
Ausfälle der Pariser Besatzung zunickge-
wiesen wurden. Die Situation wurde ferner
um diese Zeit für die deutsche Kriegführung gün¬
stiger, daß ein vom Grotzherzvg von Mecklen¬
burg-Schwerin befehligtes Korps, welches kleinere
Festungen belagert und genommen hatte, dis¬
ponibel wuvde und sich auch die beiden Festungen
Straßburg und Metz ergeben mußten.

^Fortsetzung folgt.)



am Donau-Knie, bei Galatz, nahm die Feuer¬
tätigkeit vorübergehend zu.

Erkundungsgeftthte verliefen an mehreren
Stellen für uns erfolgreich.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister
Lu den d o r f f.

Eine Kundgebung Hindenburgs.
GroßesHäuptquartler,3.  Oft . (WB.

Mit Seiner Majestät, meinem allergnädig¬
sten Kaiser, König an dHerrn haben weite Kreise
des deutschen Voltes Anteil genommen an meinem
siebzigsten Geburtstag. Der Tag ist dadurch für
mich zu einem Festtag geworden, dessen herrliche
Eindrücke bis an mein Lebensende in meinem
Herzen hasten werden. Meinen tiefempfundenen
Dank kann ich nur auf diesem Wege aussprechen.
Durch all die ungezählten Beweise freundlicher
Anteilnahme zieht sich gemeinsam der Ausdruck
des Vertrauens, daß ich wie bisher mein ganzes
Denken rmd Handeln als treuer Diener meines
kaiserlichen und königlichen Herrn für das Wohl
des Vaterlandes einsehen werde. Diesem all-
seitigen Vertrauen entnehme ich die Berechtiquna
zu einer Bitte.

Wir haben im übermächtigen Ansturm
unserer Gegner mit Gottes Hilfe durch deutsche
Kraft widerstanden, weil wir einig waren, weil
jeder steudig alles gab. So muß es bleiben bis
zum letzten. „Nun danket alle Gott." Auf
blutiger Wahlstatt sorgt nicht, was nach
dem Krieg werden soll! Das bringt nur Miß¬
mut in unsere Reihen und stärkt die Hoffnung
unjerer Feinde. Vertraut, daß Deutschland er¬
reichen wird, was es braucht, um für alle Zeit
gestchert dazustehen, vertraut, daß der deutschen
Eiche Lust und Licht geschaffen werden wird"zu
freier Entfaltung!

Die Muskeln gestrafft, die Nerven gespannt,
das Auge geradeaus! Wir sehen das Ziel vor
uns: Ein Deutschland hoch in Ehren, frei und
«groß! Gott wird auch weiter mit uns sein!

Generolseldmarschall von Hindenburg.

Die deuffchen Luftangriffe.
60000 Kilogr. Bomben in 24 Stunden abge-

ttwrfen. Ganz Dünkirchen in Flammen. °
Berlin, 3. Oft. (W. B.) Unsere Bomben¬

geschwader leisteten in den letzten Tagen und vor
allem wahrend der Nacht- und Tagesstunden des
1. Oktober Außerordentliches. Ihre Angriffe
galten, wie gewöhnlich, den militärischen Anlagen
u . Truppcnunterkünften hinter den Haupttampf-
fronten. Die feindlichen Flughäfen bei Verdun,
die schon vor drei Tagen mit solchem Erfolge
heimgesucht wurden, daß auf drei Häfen lang
andauernde und weithin sichtbare Brände aus¬
brachen, wurden neuerdings mit 14  400 Kilogr.
Sprengstoff beworfen. Die Flughäfen, Stapel¬
platze und Truppenunterkünfte vor der fland¬
rischen Front erhielten in Tag und Nacht fortge¬
setzten Flügen über 40000 Kilogr. Bomben. In
St . Omer und Boulogne entstanden starke
Brande. Gleichzeitig wurden militärisch wich¬
tige Anlagen in London und in verschiedenen
Orten der englischen Küste mit Bomben ange¬
griffen. In London zeugten mehrere Brände von
ihrer Wirkung. In der Festung Dünkirchen
rrefen̂ besonders gute Würfe in der Nacht zum
20. September ein Feuer hervor, das an den
riesenhaften Vorräten, die hier ausgehäuft sind,
reichste Nahrung fand. Nach 24  Stunden stellten
unsere Flieger fest, daß der Brand nicht gelöscht
lvar, sondern weiter um sich gegriffen hatte. 48
Stunden später beobachteten sie, daß die Feuers¬
brunst sich über einen ganzen Stadtteil ausge¬
breitet hatten. Heute Nacht konnten sie melden,
datz ganz Dünkirchen ein Raub der Flammen
geworden war. Damit ist ein Hauptftapelplatz
des belgisch-englischen Heeres und einer der größ¬
ten Umschlaghäfen für den Verkehr zwischen
England und Frankreich vernichtet.

29 000 Tonnen.
derlin, 5. Oft. <W. B . Amtlich.) An der

portugiesischen Küste und vor der Straße von
Gibraltar hüben unsereU-Boote neuerdings 13
feindliche Transporter und Handelsfahrzeugemit
einem Gesamtraumgehalt von rund 29 000
Bruttoregistertonnen vernichtet

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein neuer Schritt des Papstes.
Berlin, 4. Okt. Für die Mitteilungen des

„Giornaled'Italio ", der Papst habe den Entente¬
mächten ein direktes Vermittlungsangebot unter¬
breitet, da er über die Absichten der Mittelmächte
hinlänglich unterrichtet sei, ist an Berliner amt¬
lichen Stellen eine Bestätigung bis heute noch
nicht zu erreichen. Dagegen kann die„Germania"
auf Grund von Mitteilungen, die ihr „von einer
Stelle, die wohl unterrichtet sein dürste", ge¬
macht worden sind, erklären, daß die Mitteilung
des „Giornale" auf Richtigkeit beruhe.

Dir Blockierung der Neutralen.
Stockholm, 4. Okl. Zu der Meldung über

die vollständige Sperrung der englffchen Ausftchr
nach Skandinavien und Holland schreibt„Aston-
bladet": Das absolute Aushören her Einfuhr
aus England wird uns gewiß hart treffen.
Glücklicherweise haben wir aber die Aussicht, mit
den eigenen Hilfsmitteln und mit der Zufuhr aus
dem Süden, wenn auch unter Schwierigkeiten
zurechtzukvmmen. Sollte der Zweck des Verbotes
sein, uns auf bie Knie zu zwingen, so ist es
verfehlt.

Landaufenthalt von Stadtkindern.
tteber unsere Erfahrungen mit den Stadt¬

kindern wollte ich etwas veröffentlichen. Es
treibt mich dazu die Erwägung, wir haben ja
gewiß guten Grund zu hoffen, daß bis zum
nächsten Sommer der heißersehnte goldene Frie¬
den wiederkehren wird, die wirtschaftlichen Ver-
hältnisie werden aber doch noch länger ähnliche
bleiben, wie sie jetzt sind. Man wird also gewiß

Cs gibt
nur einen
Erfolg:den

End erfolg!
ie siebente Kriegsanleihe
foll ihn besiegeln. 7lur
nicht Nachlassen, nicht

mürbe werden in letzter(Stunde?-
Keinem deutschen Krieger wird

es eilifallen, plötzlich im entscheiden¬
den Sturmangriff zurückzublerben.
Ebenso wenig darf jetzt zu Hause
auch nur ein einziger mit seinem
Gelde fehlen.

Mt der siebenten Kriegsanleihe
muß der Sieg im Wirischastskampf
erfochten werden!Dann ist der Krieg

gewonnen!

Darum zeichne!

im nächsten Sommer wieder versuchen, Kinder aus
den Städten und Industriebezirken aus dem
Lande unterzubringen. Dabei herrscht, wie ich
weiß, vielfach großes Vorurteil gegen diese Kin¬
der. Für die Stadtkinder hat nun in der „Id-
ftemer Zeitung" dermir von früher befreundete
Herr Lehrer Schütz von Frankfurt — wir wirk
tcn bis zum Jahre 1900 zusammen in Laufen
seiden— einige Lanzen gebrochen. Schütz hat
auch das Landleben wiederholt im Liede besungen.
Natürlich wer vom Lande stammt, der hat Ver¬
ständnis für die Poesie des Landlebens, er kann
sich in dem Gemäuer der Stadt nie recht wohl
fühlen, die Sehnsucht seines Herzens nach
dem Lande will nicht sterben. Es gibt ja fteilich
auch heute waschechte Städter , die Sehnsucht
nach dem Lande empfinden, die ihren Stamm¬
baum durchforschen, ob sie nicht Verwandte auf
dem Lande haben und bei solcher Verwandffchaft
bald häufiger erscheinen. Es soll mißtrauische
Menschen geben, die zweifeln, ob da wirklich
das verwandffchcrstliche Gefühl treibt, ob die
plötzlich erwachte Sehnsucht nach dem Lande der
Poesie des Landes gilt oder den Fleischtöpfen.
Also Stadtschullehrer Schütz hat die Stadtkinder
sehr herausgestrichen, er könnte aber doch vielleicht
als Partei angesehen werden. Aus Anregung

der Vorsitzenden unserer Frauenhiffe, Frau SW
fistorialpräsident Ernst und des Kgl. Lanbrnts,
amtes ttat ich in der Gemeinde Wörsdorf fgl
die Sache ein. Es meldeten sich alsbald etm»
40 Familien zur Aufnahme von Stadtkinder^
gegen Enffchädigung von 1 J(  für den Tag. M
Herrn Lehrer Kromer zusammen ging ich dmm
noch zur Werbung in eine größere Zahl
Häusern. Es schloffen sich nach manchmal nich
leichten Kämpfen 50 weitere Familien an. Am
13. Juni holten wir auf unserem Bahnhofe zu¬
nächst 29 Wiesbadener Knaben uch
23 Mädchen  im schulpflichtigen Alter ab.
Die blassen Gesichter der Kinder leuchteten»cm
froher Erwartung. Die vielen Gepäckstücke

wurden verladen, dann glngS zum Dorfe. Die
ersten Erfahrungen waren weniger erfreulich.
In drei Familien, die wir für besonders gut hiel¬
ten, waren je 2 Kinder untergebracht. " Dich
Kinder kamen in den ersten Tagen mit der Er¬
klärung, sie wollten wieder heim. Sie hätten
Heimweh. Ein kräfttges großes Mädchen er¬
klärte, es hätte zuviel arbeiten müsien. Am
Morgen hätte es das ganze Haus aufziehen
müssen und von mittags bis spät abends auf dem
Felde ardeiten. Die Frau, bei der es war, stellte
die Sache dahin richtt'g, daß das Kind auf sein«
Erklärung, es wolle etwas arbeiten, die Stube
ganz oberflächlich aufgewaschen und den ganzen
Nachmittag dann draußen im Grase gelegen
habe. Solch schlecht erzogene und gar keine
Arbeit gewöhnten Kinder sind freilich eben auf
dem Lande nicht zu gebrauchen. Wir dursten
aber bald feststellen, daß derartige Kinder nicht
die Regel, sondern die Ausnahme waren. Die
meisten dieser Kinder blieben4 Wochen, einige
12 Wochen, ja einige sind jetzt noch da. Sie
sahen bald bester aus und nahmen an Gewicht
zu. Die meisten Leute waren mit den Kindern
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zufrieden, einige wurden allseitig gelobt wegen
ihres guten Benehmens, wegen ihrer fleißigen
Hilfe. Nach 4 Wochen, also anfangs Juli,
kamen weitere 27 schulpflichtige Mädchen, Mitte
August auch noch einige erwachsene Mädchen.
Die schulpflichtigen Kinder wurden an einigen
Tagen in der Woche untern'chtet. Keines der
Kinder hat, wie man wohl vorher befürchtete,
irgend etwas besonderes angestellt. Der beste
Beweis dafür, daß die Kinder hier das gefunden
haben, was sie suchten und daß die Wörsdorfer
im Ganzen mit ihnen zufrieden waren, scheint
nur doch der zu sein, daß jetzt anfangs Oktober
von den im Juni oder doch Juli eingetroffe¬
nen Kinüern noch 30 da find.

M ü Iler,  Pfarrer zu Wörsdorf.

Sonnkagsgedanken.
(7 . Oktober 1917 .)

Auf Posten.
Wie Sonnenlicht
Strahlt unsre Pflicht:
Laßt uns mit Herz und Händen
Das Werk der Pflicht  vollenden.

Jeder anständige Mensch ist durch das Ge¬
fühl der Pflicht gezwungen, nach Maßgabe seiner
Kräfte in den großen Kamps einzugreisen, darin
einen Mann zn stellen  und trotz allem

Ueberdruß auszuharren  auf seinem Posten.

Es gibt Dinge, Verhältnisse, Zustände und
Berufsarten, gegen die sich der Mensch mit
Händen und Füßen wehrt,  wenn er öden
hineingerät, und die er hernach ganz und gar für
sich z u geschn i t t e n findet, wenn er endlich
drin steckt. Raade.

*

Ob nun Sprecher oder Schweiger
M ei ste r oder Helfer  nur,
Das kleinste Rädchen in der Uhr
Ist ebenso notwendig wie der Zeiger.

C. Flaischlen.

Idstein, den5. Oktober 1917.
Bürgermeisterwahl. In der heute Nach¬

mittag um 5 Uhr stattgefundenen gemeinsamen
Sitzung des Magistrats und der Stadtverord¬
neten, wurde Herr Bürgermcistee Wilhelm
Leichtfuß  einfttmmig (ein unbeschriebener
Zettel war dabei) wiedergewählt. Der Wieder¬
gewählte ist jetzt 38 Jahre im Dienste der Stadt
tätig. Hiervon hat er 9 Jahre den Rechner¬
dienst versehen und 29  Jahre steht er als Bür-
germeister an der Spitze der Stadt. Bei seinem
25jährigen Bürgermeister-Jubiläum im Jahre
1913 kam allgemein zum Ausdruck, daß er stets
das Wohl feiner Vaterstadt im Auge hatte und
allezeit förderte. — Wir wünschen dem irun 67-
jährigen Manne noch eine weitere gesegnete
Amtszeit in seitheriger Rüstigkeit.

OE Erntedankfest. Die Feier des Ernte-
danffestes findet am Sonntag statt. Ernster und
dankbarer noch als im Frieden wird sie wie schon
in den vergangenen Kriegsjahren jo auch in die¬
sem begangen werben. Hat doch für unser Vater¬
land und sein Wohlergehen gegenwärtig nicfrt*
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Bedeutung als der Ernteausfall.
ö>ir können mit aufrichtigem Dank und
Aukunftsvertrauen dem - immlichen Vater

"ljr heurige Ernte unseren Dank sagen . . Sie
'roettn auch keine Rekordernte , so doch verhÄt-
' Mg gut zu benennen . Gemessen an der
Whe , daß wir im Vorjahre trotz des beifpiel-
z -schlechten Ernteausfalles bis in den dies¬
igen Sommer hinein mit unseren Vorräten
schallen haben , dürfen wir wegen des kom-
.«den Winters beruhigt in die Zukunst blicken,
■toe Ernährung scheint für ein weiteres Jahr
Ftändig gesichert . Umso dankbarer soll am
^ des Erntedankfestes die Empfindung fein,
/der wir im Gotteshause vor den Altar des
Mers treten . Wir empfinden 's voll Auver-
£ Gott verlätzt die Deutschen nicht ! Nichts

Mag uns besser von der inneren Gerechtigkeit
Mr Sache zu überzeugen , als die Tatsache,
(Ai>. hi wirkliche Vorsehung noch immer in diesem
Me die Hand über uns und unser Vaterland
Mten hat und uns erst jetzt wieder in unserer
N,m Ernte einen sichtbaren Beweis ihrer , Für-
^ gab . 2n dieser stolzen Zuversicht wollen wir,
M es sein mutz, auch den vierten -Kriegswinter
aj uns nehmen . Sind wir doch gewiß , daß
K der fchließliche Erfolg in diesem harten Rin-
ttt nicht fehlen kann.

— Der 2. Gottesdienst in der evang . Kirche
m Erntedankfest findet um 5 Uhr statt.

— Auszeichnungen . Die Herren Bürger-
mster Hahn-  Esch , Bürgermeister R o t h -
hlsdorf , Bürgermeister -Stellv . K a d e s ch -
jallrabenstein , Bürgermeister -Stellv . G r o cke -
lörsdorf haben das K r i e g s v e r d i e n st -
ieuz  erhallen.

— Der Schvrnsteinfegerbezirk Wehen wird
ii die Dauer der Abwesenheit des Schornstein-
izermeisters S t e n g l e r zu Wehen beim Heere,
mi Herrn Schornsteinfegermeister W . Ä a r -
sei - Idstein mit versehen.

— Ein freier Herr auf einer steien Scholle
iw und ist der deutsche Bauer . Das war sein
iel, sein Stolz und sein Glück . Und diesem
iiick droht Gefahr . Feinde ringsum bedrohen
in deutschen Boden . Deutschlands Heldensöhne
impfen mit unvergleichlichem Mut um die Frei¬
st des Vaterlandes , stehen da draußen gegen
ne Welt von Feinden ! Die deutsche Freiheit
l in Gefahr . Das ganze deutsche Volk aber
ch sie sich erhalten . Immer wieder mutz sich der
mtsche Bauer vor Augen führen , welch hohe
mnbri -ngbarc Güter schon geopfert worden sind,
ch er einsehen , daß sie nicht umsonst darge-
Acht sein dürfen . Es gilt die Freiheit ! Darum
eiterkämpfen und weitergeben ! Deutscher
Mer zeichne Kriegsanleihe!

e. Wörsdorf , 4 . Okt . An Stelle unseres seit-
ingen Gemeinderechners Herrn Karl W . H e i l-
eker  wurde unser Polizeidiener Herr Arnold

l e n m a ch e r ernannt.
W. Cröstel , 4 . Okt . Güterversteigerung . Bei
kr gestrigen Versteigerung des Aushaltes des
iiigst verstorbenen Bürgermeisters Volkmar

- »den die auswärts wohnenden Erben für 7 Par-
i Men Ackerland , insgesamt 217 Ruten , 3977 Jl
i nb für 5 Parzellen Wiesen von 56 Ruten
k 888 'Jl  gelöst , das ist eine Preissteigerung von

00 bis 150 % des Wertes vor dem Krieg,
e. Niederems , 2 . Okt . Unserm langjährigen

» iurnwart Wilhelm Kreusel  wurde vom
lchLandratsamt Usingen die militärische Iugend-
sstge der ehemaligen Iugendkompagnie Nr . 116
"ertragen . Die Kompagnie umfaßt die Orte
"teinfischbach, Reichenbach , Niederems , ® ü| t=
ms, Oberems und Mauloff . In dem neuen
ebungsplan sind vorgesehen abwechselnde Vor¬
läge und Belehrungen , Volksunterhaltungs-
äende mit Lichtbildern , gemeinsame Uebungen
mb Märsche , sowie ein Iugendwettkampf , be¬
hend aus Freiweitsprung , Kugelswtzen , Hand-
lanatenwerfen und einer Freiübungsgruppe , der
m 21 . Oktober ds . Is . an der Oberndorfer

1 Wle bei Niederems stattfindet . Der Wett-
M zerfällt in 2 Klassen : 14— 17 und 17—
Mhrige . Zu erreichen sind 70 Punkte . Bis zu

Punkten erhalten 'die Sieger Ehren -Urkunden.

»all rrrrd fern»
; Königstein , 4. Oft . Das hiesige Kriegerdenk-

^l mutz nun auch dem Rufe des Vaterlandes
Wenn es auch keinen Kunstwert bean-

^ »chen konnte , so knüpfen sich an dasselbe doch
rnnche liehe Erinnerungen.

Königstein , 2 . Okt. Baron von B e t h -
La *n,  z . Zt . auf Urlaub , erlegte heute morgen
^ieiq .em Revier „ Marienwald " einen guten
"Mender -Hirsch 1

i evbechöchstadt , 1. Oft . In der Nacht von
Mstag auf Sonntag wurden dem hiesigen

K . Diez 2 Schweine und 20 Hühner
j Stalle gestohlen . Die Tiere wurden

tan angrenzenden Garten abgeschlachtet und
. weggeschafft . Von den Tätern fehlt bis

" . lche Spur.
k Ä ^ geN' k Okt . Mit dem „ Verdienstkreuz

Kriegshilse " wurden folgende Herren ausge¬

zeichnet : Bürgermeister L i tz m a n n - Ufingen,
Kreisausschutzsekretär und Kreiskommunalkaflen-
Rendant Braun,  Geschäftsführer der kaufm.
Abteilung beim Kgl . Landratsamt Konsten,
Vürvgehilfe beim Kgl . Landratsamt Wirth,
Bürgermeister V el 1e - We -hrheim , Bürger¬
meister Sauer-  Oberreifenberg.

Homburg , 4. Okt . Während der Rechnungs¬
abschluß der städtischen Lebensmittelverfvrgmrg
vom August 1910 rund 14000 Jl  Ueberschuß auf-
wies , zeigt der Abschluß des letzten Geschäfts¬
jahres eineil Verlust von 92 000 Jl.  Dieser ist
durch die Frühkartosteln und das beschlagnahmte
Schweinefleisch entstanden . — Für die siebente
Kriegsanleihe zeichnete die Stadt 300 000 Jl,
an de : Hindeitburgspende beteiligte sie sich mit
1000 Ji.

h Höchst a . M ., 3 . Ost . Unter Führung von
etwa 30 Damen und Herren aus dem Kreise
Stallupvnen trafen heute abend die nassauischen
Ostpreußenkinder nach fünfmonatigem Aufent¬
halt in der Oftmark mit dem Sonderzug „Dora"
hier ein . Eine gewaltige Menschenmenge , voran
die Angehörigen , begrüßte die an Leib und Seele
ausgezeichnet gekräftigte junge Schar . Die Kin¬
der waren voll des Lobes über die liebevolle Aus¬
nahme , die sie bei ihren ostpreutzischen Pflege¬
eltern gefunden haben . Einem hier eingegangenen
Telegramm des Landrats von Stallupönen zu¬
folge ist beiden Teilen der Abschied recht schwer
geworden . „ Nächstes Jahr auf Wiedersehen !"
schloß vielsagend das Telegramm . Die oftpreußi-
schcn Reisebegleiter verbleien mehrere Tage hier
als Gast der Höchster Bürgerschaft.

Frankfurt a. M ., 4 . Okt . Eines der feindlichen
Flugzeuge , die in der Nacht vom 2. zum 3 Osto¬
ber Frankfurt a M . angegriffen haben , wurde
auf dem Rückfluge zur Landung gezwungen . Der
Insasse war ein Marchechal des Logis . Das
Flugzeug ist der Sopwith -Einsitzer Nr . 128 mit
einem 130 PS . Clerget -Umiauf - Motvr.

h Frankfurt a . M ., 3. Okt . Eine zahlreich be¬
suchte Versammlung von Studentinnen der hiesi¬
gen Universität beschloß heute infolge eines Auf¬
rufes des Kriegslninisters , sich den Munitions¬
fabriken als Arbeiterinnen zur Verfügung zu
stellen.

Friedrichsdorf . Bei der Abwehrwirkung
durch die Fliegerabwehrgeschütze gegen die feind¬
lichen Flieger fielen mehrere Geschosse und Ge-
schoßteile hier nieder , durch welche die beiden
Brüder Louis und Gustav Bender verletzt und
geringer Sachschaden angerichtet wurde . Also
von de: Straße und den Höfen weg.

Limburg a . d . L., 3. Okt . Ein Prachtexem¬
plar einer Kartoffel wurde dem „Rast . B ." vor¬
gezeigt . Das „ niedliche " Ding , eine Industrie¬
kartoffel , hat das ungewöhnliche Gewicht von
1300 Gramm . Nach der Bundesratsvervrdnung
mutz jeder Deutsche , der zurzeit nicht Selbswer-
sorger ist, mit einem solchen Koloß 2 % Tage aus-
kommen.

Weilburg , 2 . Okt . Mil dem gestrigen Tage
ist Gendarmeriewachtmeister Weiße  nach zwei-
undfünfzigjähiiger Tätigkeit im Staatsdienst , wo¬
von 37 Jahre auf - Weilburg fallen , in den wohl¬
verdienten Ruhestand getreten . Weiße wurde
im Jahre 1845 zu Schloßbeichlingen geboren , trat
am 12 . Oktober 1865 in . das Füsilierregiment
Nr . 36 ein , mit dem er in den Feldzügen 1866
und 1870 - -71 an zahlreichen Schlachten und

Gefechten teilnahm . Nach zehnjähriger Dienst¬
zeit trat e: 1875 zur Landgendarmerie über,
wurde zunächst in Idstein  und vom 1. April
1880 in Weilburg stationiert.

Dillenburg , 4 . Ost . Gewerbeassessor Hockel-
mann ist zum Gewerbeinspektor ernannt worden.
Ihm wurde die planmäßige Stelle eines Ge-
werbeinspeklors unter Belastung seines Wohn¬
sitzes in Dillenburg verliehen.

Berlin , 3 . Okt . Eine Kino -Sensation , ein
Sprung von der Turmspitze des Kölner Domes,
sah man in Köln in natura vor sich gehen . Der
Schauspieler Karl Wilhelm Millowitsch erkletterte
aus der Flucht vor angeblichen Verfolgern einen
der Domtürme , zog sich bis zur Turmblume hinauf
und sprang , da sein eifrigster Verfolger nicht
von ihm abließ , unter Entfaltung eines Riesen¬
fallschirmes in die Tiefe ; er kam auf dem Bür¬
gersteig glatt an . Alles dies wurde natürlich vom
Bürgerste g aus adgekurbeit.

Tokio , 4 . Okt . (WB .) Bei einem Taifun,
der 4 Stunden dauerte , wurden 138 Personen
getötet 158 verletzt ; 217 werden vermißt , 1346
Häuser sind zerstört , 2068 beschädigt . Der Tele¬
graphen - und Eisendahndienst ist gestört . In
der Provinz wurde noch größerer Schaden an-
gecichtet als in der Hauptstadt . Nach einem
Telegramm aus Osaka wurde eine Anzahl Dör¬
fer durch angeschwollene Flüsse überschwemmt.
Man fürchtet , daß eine große Anzahl Menschen
umgekommen ist . Die Reisernte hat schwer ge¬
litten.

Nicht zu junges
Monats « üdchen oöer grau

gesucht. Obergaffe 15.

Briefkasten.
Skatbruder . Treff in der Hinterhand ist un-

veriierbar . Auch bei Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe ist jeder Verlust ausgeschlosien.

Hinterlegt - % Die Kriegsanleihe ist zur
Hinterlegung geeignet . Die Hinterlegung kann
unter den allergünstigsten Bedingungen erfolgen.

Erbschaftssteuer . Erbschaftssteuer brauchen
Sie nicht zu zahlen , da die Erbschaft steuerftei
fft. Wir zweifeln nicht , daß Sie aus Freude
über diese Auskunft das ganze ererbte Geld in
neuer Anleihe anlogen werden _

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . Oktober.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht
von Bayern.

Ein Schlachttag von settener Schwere liegt
hinter Führern und Truppen der 4 . Armee . Lr
fft bestanden . Vom frühen Morgen bis in me
Nacht wähtte das Ringen , das durch wiederholte
englische Angriffe aus der Gegend nordwestlich
von Langemarck bis südlich der Sttaße Menm—
Ypern (15 Klm .) immer von neuem entfesselt
wurde . Ununterbrochen wirtten die Arttllene-
Massen mit äußerster Leistung von Mann und Ge¬
schütz in dem Gelände aus dem sich erbittert hm-
und henvogende Kämpfe der Infanterie ab-
spielten . ^ „

Brennpunkte der Schlacht waren : Poelkapelle,
die einzelnen Hofe 3 Klm . westlich von Paschen-
daele , die Wegesteuzung östlich und südöstlich von
Zonnebecke , die Waldstücke westlich von Bezelaere
und das Gehöft Cheluvelt . . . .

Ueber diese Linien hinaus konnte der Feind
zwar vorübergehend Vordringen , doch sich unter
der Wucht unserer Gegenangriffe nicht bchaupten,
obwohl er bis zum späten Abend dauernd frische
Kräfte ins Feuer führte.

Der Gewinn der Engländer befchrantt sich so¬
mit einem 1 bis 1% Kilometer tiefen Streifen von
Poelkapelle über die östlichen Ausläufer von
Zonnebecke und längs der von dort nach Bezelaere
führenden Sttaße . Das Dorf ist ebenso wie das
heißumftttttene Cheluvelt voll in unserem Besitz.

Die blutigen Verluste der engl . Dwcsionen —
mindestens 12 wurden allein beim Frühangriff
auf dem Schlachtfelde eingesetzt — werden über¬
einstimmend als sehr hoch gemeldet . Das gute
Zusammenwirken aller unserer Waffen brachte ,
auch diesen gewalsigen Stoß der Engländer zum
Zusammenbruch vor dem Ziel , das diesmal nrcht,
wie behauptet werden wird , eng , sondern unzwei¬
felhaft recht wett gesteckt war.

Das Heldentum der deutschen Truppen m
Flandern wird durch nichts übertrvffen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen
Auf dem Ostufer der Maas führten die Fran¬

zosen abends einen neuen starken Angriff — den
12 . binnen 3 Tagen — am Nordhang der Höhe
344 östlich von Samogneux.

Tagsüber derettete heftiges Feuer , vor dem
Vorbrechen zum Trommelfeuer gesteigert , den
Sturm der französischen Kräfte vor , die von den
kampfbewährten Württembergern fast überall zu¬
rückgeschlagen wurden . An einzelneil Stellen
waren Gegenstöße erforderlich . Sie brachten
zahlretthe Gefangene in unsere Hand.

Auf dem
Oefllichen Kriegsschauplatz

keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Im Becken von Monasttr und im Cernabvgen
war die Gefcchtstäügkeit lebhafter als an den
Vortagen.

Der erste Generalquarttermeistet
Ludendvrsf.

letzte
TU Amsterdam,  5 . Oktober . Reuter

meldet aus London : Die Admiralität teüt mtt:
Das Kriegsschiff „ Drake " (14 300 Tonnen ) ist am
Donnerstag Morgen im Südosten von England
torpediert worden . Das Schiff erreichte noch den
Hafen , sank aber dann im unttefen Wasser.

TU B e r g e n , 5 . Okt . (B . 3 ) Lin neues
Diejelmotvrfchiff von 6000 Tonnen , das mit
Material von England nach Archangelsk unter¬
wegs war , strandete in der Nähe von Bodo , als
es versuchte , einem deutschen U -Boot zu ent¬
rinnen . Die Ladung mußte gelöscht werden.

TU L o n d o n , 5. Okt. „Daily Telegraph"
vernimmt aus Rom , daß der Papst wirüich der
Entente seine Vermittlung angeboten habe und
ihre Antwort erwarte ._ _ _

Butter - u. Butterbirnen
hat noch abzugeben Ludwig Höhn , Oberauroff.

Mädchen
für Zimmer und Haus baldigst gesucht. Behandlung
und Kost gut , Waschfrau vorhanden . Näheres

Wiesbaden , Nheinbahnstratze 2.



Deutschlands Spende für
Säuglings -u.kleinkmderschuh.

Tiufvuf r
3n ernster Schicksalsstunde, in einer Zeit, in

der Deutschland seine Existens gegen eine Welt
von Feinden unter den schwersten Menschen¬
opfern zu verteidigen hat, ist es unsere Pflicht,
rechtzeitig dafür Sorge zu tragen, die schmerz-
hchen Verluste dieses Krieges sobald als möglich
wieder auszugleichen. Hunderttausende blühende
Männer sind bereits dahingesunken, viele
Tausende unserer Söhne werden noch ihr Leben
für das Vaterland hingeben müssen, ehe es ge¬
lungen ist, den Vernichtungswillen unserer Feinde
zu brechen.

Haben wir schon vor dem Kriege im Hinblick
auf den seit der Wende dieses Jahrhunderts zu
beobachtenden bedrohlichen Rückgang unserer
Geburtenziffern Anlaß zu ernster Sorge gehabt,
so wird durch die furchtbaren Verluste dieses
Krieges die Gefahr einer dauernden Vermin¬
derung unserer Volkszahl oder zum mindesten
einer Verlangsamung des notwendigen Wachs¬
tums des deutschen Volkes in greifbare Nähe ge¬
rückt. Dieser drohenden Gefahr müssen wir recht¬
zeitig begegnen.

Mehr als je braucht Deutschland eine
wachsende Zahl von Menschen— nicht nur, um
in Zukunft gegen einen neuen Lleberfall rachsüch¬
tiger Feinde gerüstet zu sein, sondern vor allem,
um die Werke des Friedens, um alle die großen
Kulturaufgaben erfüllen zu können, deren Lösung
eme gütige Vorsehung dem deutschen Volke
offenbar noch Vorbehalten hat.

Unter den Maßnahmen für die Mehrung und
Sicherung unsererDolkskraft stehen die Sorge
für unseren Nachwuchs  und die Ge¬
sunderhaltung einer möglichst großen Zahl der
Geborenen weitaus an erster Stelle! Gerade auf
diesem Gebiet bleibt in Deutschland noch unend
lich viel zu tun. Denn während infolge fort
schreitender Besserung unserer Gesundheitsver¬
hältnisse die Gesamtsterblichkeit Deutschlands
gegenüber der der meisten übrigenKulturstaaten
sich von Jahr zu Jahr verringert hat, müsien wir
die betrübende Tatsache seststellen, daß gerade
unsere Säuglingssterblichkeit noch Ziffern auf-
weist, die ungünstiger sind, als in der Mehrzahl
der übrigen Staaten. Gehen doch trotz der auf
diesem Gebiete seit Beginn des Jahrhunderts ein-

, tretenen Besserung noch immer jährlich in
Deutschland von 1000 geborenen Kindern rund
150 im ersten, sowie zahlreiche Kleinkinder bis
zum fünften Lebensjahre wieder zugrunde.

Demgegenüber ist zu betonen, daß England,
Frankreich, Italien, Schweden, Norwegen, Däne¬
mark, Holland, die Schweiz und einige andere
Kulturstaaten eine zum Teil erheblich geringere
Säuglingssterblichkeithaben als wir. Sott dies
Verhältnis auch in Zukunft so bleiben? Nein,
und abermals nein! Was England und Frank¬
reich— diese ärgsten Feinde unseres Volkstums
H zur Verminderung der Kindersterblichkeit ge¬
leistet haben, das sollte und das wird zweifellos
auch uns möglich sein! Gelingt es uns nur, unsere
Kindersterblichkeit aus die Ziffern Englands und
Frankreichs herabzudrücken, so werden wir jedes
Jahr mindestens 120 000 deutsche Kinder mehr
am Leben erhalten, als bisher möglich war. An
der Erreichung dieses Zieles, an der Erhaltung
unserer Jugend, dieses wertvollsten Gutes unseres
Volkes, mitzuarbeiten, sollten alle deutschen
Männer und Frauen mit Freuden bereit sein

Zur Gewinnung von Mitteln für die Durch-
Urung eines umfassenden Säuglings- und
Kleinkinderschuhes hat sich am 31. Juni 1916
unter der Schutzherrschaft Ihrer Königlichen
Hoheit der Herzogin Viktoria Luise zu Braun-
schweig und Lüneburg „Deutschlands Spende
für Säuglings- und Kleinkinberjchuh" gebildet
Durch eine umfassende Organisation will die
«pcndc Geldmittel sammeln, die für die zahl¬
reichen Aufgaben der Säuglings- und Kleinkm-
verfurforgc nutzbar gemacht werden sollen. Die
Hauptarbeit soll durch Ausschüsse in den einzelnen
Vimdesstaaten geleistet werden, die unter Be¬
rücksichtigung der 'besonderen einzelstaatlichen
und örtlichen Berhältm'sie die gewollten Ziele ver
wirklichen sollen.
. Die Gründung eines solchen Landesausschus-

Königreich Preußen ist am 10. Febr.
1917 in Berlin erfolgt. Die eigentliche Tätigkeit
des Landesausschusses wird in den einzelnen Pro¬
vinzen durch besondere Prvvi'nzialausschüsse
ousgeubt„werden, die wiederum die Aufgabe
haben, möglichst in allen Gemeinden und Kreisen
durch Heranziehung geeigneter Persönlichkeiten
eine umfangreiche Werbearbeit zu entfalten. Die
m Preußen ausgebrachten Betrage sollen nach

der Satzungen von Deutschlands Spende für

und der Zukunft unseres gesamten Volkstums
dienende Werk mit allen Kräften zu unterstützen.

Möge dieser Aufruf seinen Widerhall in
allen vaterländisch gesinnten Herzen finden, möge
leder nach seinen Kräften geben und sich der
großen Bedeutung unserer Aufgabe voll bewußt
lern! Und mögen alle Geber es als ihre Pflicht
betrachten, in dem Kreise ihrer Bekannten und
Freund: weiter zu werben für den Gedanken der
Fürsorge für unsere Jugend und damit im
besten Sinne des Wortes vaterländischen Dienst
zu leisten. Gelingt es uns, eine möglichst große
Summe zusammenzubringen, durch deren spätere
Verwendung Tausende unserer Kinder am Leben
erhalten werden, so können wir das Bewußtsein
habe», daß wir mitgearbeitet haben an dem Ziel,
dessen Erreichung wir alle mit heißem Herzen er¬
streben: An der Macht und Größe, der Wohl¬
fahrt und Sicherheit unseres deutschen Vater¬landes!

*

Die Gemeindevvrstände ersuche ich, für diese
Spende Sammelstellen unter Beteiligung der
Schulen einzurichten und den Ertrag der Samm¬
lung bis zum 20. November ds. Isc auf Konto
8606 bei den Landesbankstellen Langenschwalbach
und Idstein einzuzahlen.

Opfettag für diese wichtige vaterländische
Spende ist Sonntag, den 7. Oktober. Ich laffe
Janen hierfür rechtzeitig Sammelbüchsen und
Werbedrucksachen zuaehen.

Langenschwalbach/ 25. September 1917.
Der Kgl. Landrat.

_ J . V.: Dr. Ingen oh  l , Kreisdeputierter.

Aeischverkauf.
Samstag wird verkauft:

In d. Geschäftenv. Heß, Hoffmann u. Roos.
Fleisch Pfd. 1.90 M

^ Wurst „ 1.70 .
Auf Abschn. 6—10 derR.-Fleischk. 110 Gr. Fleisch

bezw. Wurft
. 4—5 „ Kinderkarte 55 „ Fleisch

bezw. Wurst
Ter Verkauf ist wie folgt geregelt:

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-I

»ahme bei dem Hinscheidcn und der R-
erdigung unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm Biet ),
insbesondere Herrn Pfarrer Müller  für
die trostreiche Grabrede, Herrn Lehrer
Crom er  für den Gesang mit den Sch»,,
lindern, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden sagen wir unseren innigste,Dank.

Wörsdorf,  den 4. Okt. 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Koks
stets am

empfiehlt

_Ei ch & M aust
Arbeiter

und

Arbeiterinnen
gesucht.

Lückel& Berninger.

Huch stabeS
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500 tüchtige
Zimmekleute, Mineure,

Maurer, Betonarbeiteri
== ■■ =  Arbeiter

L
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Marmelade und Kunsthonig
wird Samstag  ausgegeben und zwar auf Lebens¬
mittelkarte für Versorgung-berechtigte Nr. 21 ent¬
weder 200 Gramm Johannisbeer-Apfelmarmclade für
30 Pfg. im Geschäft von Harth  oder 200 Gramm
Kunsthonig für 22 Pfg. im Geschäftv»n Huster'

Buchstabenfolgewie beim Fleischverkauf.
Idstein, den5. Oktober 1917.

Der Magistrat:
__ Leichtfuß,  Bürgermeister.

bi
fitiwgeii•mtl

forno fn ™ t UTTC
Teil mb  nur ein geringer
gaben an tMSS * * **, ü-nb  tS& V  Aus-meinen Nelchsorgamsatlvn für die allge-

Preußen̂ m,' ? ns nun an alle Bewohner
b- -

Kartoffeln
Den Selbstversorgern stehen bis zur neuen

Ernte für jeden Kopf 5VI*Zentner Kartoffeln zu.
Diffe, jowie die Saatkartvffeln können zurückbe-
halten werden. Alle übrigen Eßkartoffeln müsien
abgeliefert werden.

Diejenigen hiesigen Landwirte und sonstigen
Familien, die mehr als 8 Ruten Kartoffeln an¬
gebaut hatten, und welche hiernach noch Kartof¬
feln abgcben müssen, wollen dies am Samstag,
vormittags von8 bis 10 Uhr im Rathaus anmel-

Gleichzeitig ist von allen Kartvffelerzeugern
hlestger Stadt anzugeben, wieviel Zentner qeern-
tet worden sind, und wieviel Zentner bereits an
Versvrgungsberechtigte abgellefert wurden, beM.
an wen Lieferungsverpflichtung noch übernom¬
men ist.
. .. Mle diesigen Familien, welche mit Kartoffeln
für den Winter noch nicht eingedeckt find, haben
dies zwecks Zuweisung an einen Erzeuger Eams-
tag. nachmittags von 2 bis 3 Uhr unter Vorlage

^Mbscheine im Rathaus zu melden.
. . ~ !e Kartoftelerzeuger werden wiederholt auf
die Nachteile bei. Lief erungso erweigerunq auf¬
merksam gemacht. Neben der Enteignung wird
den Landwirten das Recht der Selbstversorgung
entzogen auch treten die bekannten Strafen bei
Verheimlichung und Nichtanmeldung der Vorräte
£"• Es wird bestimmt erwartet, daß auch ohne
Zwangsmaßnahmen die hiesige Bevölkerung aus
der reichen Kartoffelernte versorgt werden kann
Bei einigermaßen gutem Willen muß dies ohne
Schwierigkeit möglich sein, umsomehr, als jedes
Zuruckhalten der Kartoffeln vollkommen zweck-
05 ist, weil solche früher oder später doch abqe-

stesert werden müsien. Dom 5. Dezember wird
ubngens der jetzige sehr hohe Preis um 5« Pta.ermäßigt.

Idstein, den2. Oktober 1917.
©er Magistrat.

Leichtfuß,  Bürgermeister

für sofort nach
£aav * *ttef«it sesrrcht.

Für die Zureise ist Paß oder Personalaus«!
^erforderlich. Die Kosten der Zureise werden»ets «it
gütet.

ff Lenhard.
Tiesbaugeschast,  Saarbrücken 5,

Srotzherzog-Zriedrichstr. 125.xxmx nnxx xKxnxx
Zugendwehr Zdstein.

Bug Idstein. jM
ronntag, den7. Oktober, nachmittagsl 1/i^ ,|

an der alten Turnhalle antreten.
stoyer, ,

._ _ _ Kompagnie-Kommandant^
11>\ tl lucht per 15. Oktober oft

l. November gut möbliert^I
heizbares ohne Frühstück, zur zettf
weisen  Benutzung. (Für Kohlen wird evtl. gesorgt
Angebote mit Preisangabe unter 82b an den“
der Jdsteiner Zeitung. _ _

KüerisBni
Die Kameraden werden zu einer Zusamt

Kunst aus Samstag Abend8'/, Uhri»>„De>F"
Kaiser' eingel aden. . Der Vorstand

Kirchliche Nachrichten.
S»ang . Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 7. Oktober 1917. 18.
nach Trinitatis . Erntedankfest

B»rm . 10 Uhr.
1—b. 7, 4—8. 7, 17. u. 18.

Beichte und H. Abendmahl.
Lieder : 157, 164,. 158 V. 1.

| Pfarrer Moser.
Nachmittag « 5 Uhr - Lied 342.

Dekan Ernst.
Die Kirchensammlung ist (wie alljährlich ) ' si^

Erziehungsvcrein unserer Krciösynode bestimmt.

Katholische Kirche zu Idstein . Im
Sonntag , den 7. Okt. 19. g *nntan nach Psin«!"

Rosenkranzfest. *
2?/' Uhr : Dichamt mit Predigt und Segen . „
Nachmittags : Rosenkranzandacht mit sakrame'

l' schem Segen.
Pfarrer P uscher.

Evang . Kirche zu Niedernhausen.

erSSft. 7' l8' tn “
Vormittag « 8 Uhr : Gottesdienst.

Pfarrer Btetz.

bie
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